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Montag, den 


9. April 1888. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. April. Dem Magiſtrat und der 
Stadtverordneten Verſammlung tft folgendes 
Allerhöchſte Schreiben zugegangen: 

Am Tage des feierlichen Leichenbegängniſſes 
Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters, weiland 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs Wil- 
delm, war die Straße Unter den Linden vom 
Dom bis zum Brandenburger Thor, durch welche 
Ach der Leichenzug bewegte, in eine Trauerſtraße 
verwandelt worden. Ich habe gehört, daß die 
ſtädtiſchen Behörden eine beſondere Deputation 
eingeſetzt und mit Ausſtattung des ganzen Weges 
‚senuftengt haben. Durch die vereinigten Kräfte 
"er ſtädtiſchen Bauverwaltung und des Architekten- 
wBereins, welcher ſich der ihm gewordenen Auf— 
gabe, wie bei früheren Gelegenheiten, mit voll- 
der Hingebung unterzog, durch das thätige, ener- 
gische. Eingreifen ſowohl der leitenden Meiſter 
wie aller Arbeiter iſt es gelungen, in kürzeſter 
Zeit und trotz der Ungunſt der Witterung nach 
einem einheitlichen künſtleriſchen Plane ein Werk 
zu ſchaffen, würdig des großen Todten, dem dleſe 
Aufwendungen auf dem Gange zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte galten. Noch einmal war dieſelbe 
Straße, auf welcher der heimgegangene Kaiſer 
in glücklichen Tagen jo oft von ſeinem Volke ju- 
belnd empfangen und begrüßt worden war, zu 
ſeinem Abſchiede in ein feſtliches Gewand von 
traurig ernſter Bedeutung gekleidet worden, noch 
zum letzten Male lieferte ſie in ihrer ſinnigen 
Ausſtattung ein treues Bild von der hohen Ver— 
ehrung und Liebe, mit welcher der theuere Ent» 


ſchlafene ſich in ſeiner Hauptſtadt von der ger 


jammten Bürgerſchaft umgeben wußte. 

Mir Selbſt war es zu Meinem tiefſten Be- 
dauern nicht beſchieden, die Ausſchmückung der 
Straße perſönlich in Augenſchein zu nehmen; 
auf Grund der Mir von allen Seiten gemach— 
ten Schilderungen iſt es Mir aber ein Bebürf- 
niß des Herzens, Allen, welche an der wohl ge- 
lungenen Ausführung mitgewirkt haben, den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden, wie auch dem Architekten-Ver⸗ 
ein, Meine aufrichtigſte Anerkennung und Mei- 
nen wärmſten Dank auszuſprechen. 

Ich erſuche den Magiſtrat, dem Architekten- 
Verein von dieſem Meinem Erlaſſe Mittheilung 
zu machen. 

Charlottenburg, den 6. April 1888. 

gez. Friedrich. 
Magiſtrat und die Stadtverordneten zu 
Berlin. 


Die Ausfahrt des Kaiſers am geſtrigen 
Nachmittage währte etwa 35 Minuten. Die 
Kaiſerin begleitete ihren hohen Gemahl, während 
Dr. Hovell in eine” zweiten Wagen dem kaiſer⸗ 
lichen Paare folgte. egen 2 Uhr unternahmen 
auch die Prinzeſſinn hter eine Spazierfahrt. 
Bezüglich des Grundleidens unſeres Katjers weiß 
die „Nat.⸗Ztg.“ zu berichten, daß die leichten 
entzündlichen Erſcheinungen, welche zu Beginn 
dieſer Woche im Innern des Kehlkopfes auf- 
traten, noch nicht geſchwunden ſind, weshalb der 
Kaiſer keine Gänge ins Freie unternehmen kann 
und ſich auf den Aufenthalt in der Orangerie 
beſchränken muß. Der Auswurf iſt ſeit einigen 


An den 


Tagen ungefärbt und geringer geworden, auch 


find jetzt keine Schluckbeſchwerden vorhanden, über 
welche der Kaiſer früher von Zeit zu Zeit ge- 
klagt hatte. Die Krankheit ſelbſt ſcheint ſich 
etzt von der hinteren Partie des Kehlkopfes 
nuhr nach vorn gezogen zu haben. Dies wird 
vo den behandelnden Aerzten im gegenwärtigen 


Sndium der Erkrankung als ein relativ gün⸗ 


„es Symptom aufgefaßt, weil dadurch die Ge- 
For eines Uebergreifens der Krankheit auf die 
hinter dem Kehlkopfe liegende Speiſeröhre, wo⸗ 
durch Ernährungsſtörungen hätten eintreten kön⸗ 
nen, abgewendet iſt. 

Im Uebrigen würde Jeder mit der Ver- 
muthung fehlgreifen, den Kaiſer hätten die man- 
cherlei Vorkommniſſe der letzten Tage verſtimmt 
oder gar beunruhigt. Die Wogen der vermeint- 
lichen Kanzlerkriſis haben — wie die „Magdeb. 
Ztg.“ betont — die kaiſerlichen Gemächer nicht 
erreicht, und noch weniger war Empfindlichkeit 
gegen die mancherlei Taktloſigkeiten zu gewahren, 
denen die Kaiſerin Viktoria ſich ausgeſetzt ſah. 
Es gilt, wie das genannte Blatt meint, im Char- 
lottenburger Schloſſe die weiſe tarteſiſche Lebens- 


regel viel: drängen fih Beleidigungen an Dich 


heran, ſo hebe Deine Seele ſo hoch, daß ſie 
nicht bis zu ihr gelangen. Es bleibt ſchon 


darum im Charlottenburger Schloſſe kein Raum 
für Verdruß, weil die Aerzte, die vor vierzehn 
Tagen noch etwas wortkarg waren, mit troft- 
reichen Ausblicken in die Zukunft den gegenwär- 
tigen Zuſtand des Kaiſers einen guten nennen. 
Und wenn auch ein Mann wie Esmarch den 
Hoffenden ſich zugeſellt, ſo will das gewiß nichts 
Geringes bedeuten: Er kam mit Sorgen und 
Zweifeln, und er geht mit frohen Erwartungen 
nach Kiel zurück. Es iſt richtig, daß der Auf- 
enthalt in Charlottenburg abgekürzt werden wird. 
Die Aerzte beſichtigten eingehend das Potsdamer 
Schloß Friedrichskron, und ihr Votum für Pots 
dam war ein einmüthiges. 


Nachdem der Kaiſer heute um 8 Uhr auf- 


geſtanden und gefrühſtückt hatte, begab er ſich 
um 9 Uhr in die Schloßkapelle zum Gottes- 
dienſte. Der Oberprediger Müller aus Char— 


lottenburg hielt die Andacht ab und legte ſeiner 
Predigt den 30. Pſalm zu Grunde. Der Kaiſer 
ſah ſehr wohl aus und huſtete ſehr wenig. Dem 
Gottesdienſte wohnten außerdem bei: die Kai— 
ſerin, die Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und 
Margarethe, der Erbprinz von Meiningen nebſt 
Gemahlin und Prinzeſſin Tochter Theodora, ferner 
die Offizierkorps der Garde du Corps, ſowie des 
Garde-Grenadier-Regiments „Königin Eliſabeth“, 


welch letzteres ſich im Hoflager auf Wache 
findet, endlich Kommandos von Manaſchaften 


der vorher bezeichneten Regimenter. — Die Ka- 


pelle war ſehr beſucht. — Um 2 Uhr wurde 
v. Puttkamer, um 2½ Uhr der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Herbette vom Katſer in beſonderer 
Audienz empfangen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Viktoria 


trifft morgen, Montag, den 9. d. M., Mittags 
12 Uhr 46 Minuten, mittelſt Extrazuges in— 
feognito in Poſen ein. Ihre Maeſtät ent- 
ſpricht damit einem Herzenswunſch des Kaiſers, 
um Seiner Majeſtät direkt über den durch 
die Ueberſchwemmung hervorgerufenen Nothſtand 
zu berichten. Eine Weiterreiſe findet nicht ſtatt; 
die Rückreiſe erfolgt 4 Uhr 44 Minuten Nach- 
mittags. — Ueber die Ankunft Ihrer Majeſtät 
herrſcht unter der Poſener Geſammt-Bevölkerung 
große Freude. Die polniſchen Zeitungen haben 
Extrablätter ausgegeben über die Ankunft der 
Kaiſerin. 


— Die Nachricht von der Reiſe der Kaiſerin 
wird überall mit hoher Genugthuung aufgenom- 
men werden. Der Enutſchluß zu derſelben wird 
der hohen Frau nicht leicht geworden ſein. Man 
weiß ja, in welch' edler, ſelbſtloſer, aufopfernder 
Weiſe ſie nun ſeit Jahr und Tag den Pflichten 
der Gattin gerecht geworden iſt. Mit rührendem 
Eifer iſt ihre Sorge Tag und Nacht um die 
Pflege und Erhaltung der Geſundheit des kaiſer⸗ 
lichen Gemahls beſchäftigt geweſen. Seit Jahres- 
friſt wird ſie demſelben zum erſten Male auf 
eine längere Zeit fern ſein. Man kann ſich 
denken, welche Ueberwindung dieſe Reiſe gekoſtet 
haben wird, obſchon das Befinden des Kaiſers 
glücklicher Weiſe der Art iſt, daß zu ernſtlichen 
Beſorgniſſen keinerlei Grund vorhanden iſt. 
Und es bedarf kaum noch der Verſicherung, 
daß nur die dringenden Wünſche des Kaiſers, 
der, wie bekannt iſt, ſelbſt gern in die Noth- 
ſtandsgebiete geeilt wäre und Troft geſpendet 
und Hülfe gebracht hätte, die Kinjerin haben 
beſtimmen können, die Reiſe im gegenwärtigen 
Augenblicke anzutreten. Dem Lande zeigt ſich 
ſo zum erſten Male die Kaiſerin, und daß es 
ein Werk der Nächſtenliebe und Barmherzigkeit 
iſt, wo die hohe Frau die Pflichten, welche ihre 
Stellung ihr auferlegt, zur Ausführung bringt, 
wird ihr die Herzen doppelt freudig entgegen- 
ſchlagen laſſeu. Geſetz und Sitte haben den 
Herrſcherinnen in unſerem Lande zur Bethätigung 
ihres hohen Berufs ein enger begrenztes Gebiet 
angewieſen. Sie haben daſſelbe in ſchöner Weiſe 
zu erweitern gewußt, indem ſie die Pflege aller 
rein menſchlichen Beſtrebungen zu ihrer bejonde- 
ren Sorge gemacht haben. Als ein leuchtendes 
Beiſpiel iſt unſere Kaiſerin als Kronprinzeſſin 
ſchon den deutſchen Frauen und Jungfrauen in 
dieſer Beziehung vorangegangen, und wie hier 
jetzt bekundet, iſt fie auch als Kaiſerin ge- 
willt, die früher eingeſchlagenen Pfade weiter zu 
wandeln. 


” 


— Zur Nothſtandsvorlage, die ſchon in 
nächſter Woche dem Landtage zugehen wird, macht 
die „Kreuzztg.“ den Vorſchlag, diejenigen 20 
Millionen Mark zu verwenden, welche urjprüng- 
lich für die Erleichterung der Volksſchullaſten in 
Ausſicht genommen ſind und, falls das Geſetz in 
dieſer Tagung des Landtages nicht zu Stande 
kommen ſollte, für außerordentliche Schuldentil— 
gung verwandt werden müſſen. Die „Kreuzztg.“ 
bemerkt dazu: „Das Geſetz über die Erleichte- 
rung der Volksſchullaſten, wie es aus der Kom- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen 
iſt, gefällt eigentlich Niemand. Die Regierung 
erklärt die Beſchlüſſe der Kommiſſion über Er- 
höhung der ſtaatlichen Zuſchüſſe für unannehm⸗ 
bar, und alle Parteien ſind mit dem erzielten 
Reſultate der Berathung unzufrieden. Für das 
Zuſtandekommen des Geſetzes ſprach eigentlich nur 
der eine Umſtand, daß man für die Verwendung 
der vorhandenen 20 Millionen einen paſſenden 
Zweck in der Erleichterung der Schullaſten ge- 
funden zu haben glaubte und Anſtand nahm, 
durch ein Scheitern der Geſetzesvorlage dieſe 
Summen zur Schuldentilgung zu verwenden.“ 
Dieſer Vorſchlag verdient entgegenkommende Er- 
wägung. Je länger die urſprüngliche Regie- 
rungsvorlage geprüft worden iſt, um ſo mehr hat 
ſich die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß ſie 
nicht gründlich genug vorbereitet worden iſt. Die 
Abſicht war eine ausgezeichnete, der eingeſchlagene 
Weg aber in mancher Hinſicht ſehr bedenklich und 
für vie“ Bemeinden in allen preußiſchen Frovin⸗ 
zen ſehr nachtheilig. Eine jetzige Loſung der 
Frage wird — das iſt unverkennbar — nur 
halbe Maßregeln zur Folge haben. Es iſt ge- 
wiß dringend wünſchenswerth, daß die geplante 
Erleichterung raſch verwirklicht werde; aber noch 
wünſchenswerther iſt, daß ſie gerecht erfolgt und 
nicht gar bei einzelnen Gemeinden zu ſchweren 
Belaſtungen führt. Jetzt, wo die Frage ſoweit 
gediehen iſt, liegt nicht mehr die Gefahr vor, 
daß ſie endlos verſchleppt werden könnte. 

— 70 Brennereibeſitzer aus Sachſen-Anhalt 
unter Vorſitz des Amtmanns Oeſterreich erklärten 
vorgeſtern ihren Beitritt zur Spiritusbank. 

— Zu der Meldung, daß die letzte An- 
weſenheit des Königs von Sachſen in München 
der Frage einer etwaigen Uebernahme des ftell- 
vertretenden Oberbefehls des deutſchen Heeres 


durch den König im Mobilmachungsfalle bei Ver⸗ 


hinderung des Kaiſers gegolten habe, iſt hinzu- 
zufügen, daß eine derartige Vertretung früher 
bereits ins Auge gefaßt war. Nach unſerer 
Kenntniß iſt ſchon im vorigen Winter im Hin- 
blick auf die drohende Geſtaltung der auswärti⸗ 
gen Lage die Frage einer Stellvertretung des 
Kaiſers in feiner Eigenſchaft als oberſter Befehls- 


haber des deutſchen Heeres erörtert und dabei 


zugleich der König von Sachſen ins Auge gefaßt 
worden, da die Beſtellung des Kronprinzen zum 
Stellvertreter mit Rückſicht auf ſeinen damaligen 
Geſundheitszuſtand als ausgeſchloſſen erſcheinen 
mußte. Die damaligen Verhandlungen ſcheinen 
jetzt wieder aufgenommen zu ſein, da das Be- 
finden des Kaiſers auch jetzt leider noch nicht 
der Art iſt, daß derſelbe im Falle eines Krie⸗ 
ges den Oberbefehl in eigener Perſon übernehmen 
könnte. 


— Das Hauptkomitee der Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege und der 
geſchäftsführende Ausſchuß des Berliner Verban⸗ 
des haben in gemeinſamer Sitzung den Entwurf 
eines Mobiliſirungsplanes für die Genoſſenſchaft 
berathen. Die Sitzung fand unter dem Vorſitz 
des Unterſtaatsſekretärs Lucanus im Kultus-Mi- 
niſterium ſtatt. Anweſend waren außerdem Mi- 
nifterialdireftor Greiff, Geh. Rath Dr. Kugler, 
Generalarzt Mehlhauſen, General von Wulffen, 
Direktor Wichern (Hamburg), Dr. Fabricius, die 
Herren v. Schwerin, Rappo, v. Dallwitz, Pitſch, 
Schröner und Paſtor Philipps. 5 

— Fürſt Bismarck wird, ſo ſchreibt das 
„B. T., an einem der allernächſten Tage Berlin 
verlaſſen und ſich nach Barzin begeben. Der 
Fürſt beabſichtigt, die durch das Hochwaſſer auf 
ſeinem Beſitzthum angerichteten Schäden zu beſich⸗ 
tigen und ſich über die Herſtellung beſſerer Stau⸗ 
und Freifluth-Anlagen ſchlüſſig zu machen. Man 
vermuthet, daß der Fürſt längere Zeit in Varzin 
zu bleiben gedenkt. 

— Die Erklärung der „Landeszeitung für 
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Elſaß-Lothringen“ über die Polizeimaßregeln an 
der franzöſiſchen Grenze lautet wörtlich: 

, Das „Elſäſſer Journal“ bringt in jeiner 
letzten Nummer unter der Ueberſchrift „Die Po⸗ 
lizeimaßregeln an der deutſch-franzöſiſchen Grenze“ 
einen Artikel, der auf thatſächlich unzutreffenden 
Vorausſetzungen beruht und die öffentliche Mei- 
nung irre zu führen geeignet iſt. Die Behaup⸗ 
tung, daß „ſeit einigen Tagen ſich die aus 
Frankreich ankommenden Reiſenden an der elſaß⸗ 
lothringiſchen Grenze neuen Polizeimaßregeln zu 
unterziehen haben, kraft deren ſie unſer Land 
nicht betreten dürfen, wenn ſie nicht bereits mit 
einer Aufenthaltserlaubniß verſehen ſind“, iſt in 
dieſer Form unrichtig. Die Verordnung des Mi- 
niſteriums für Elſaß-Lothring en vom 29. März 
v. J., wonach franzöſiſche Staatsangehörige nur 
auf Grund einer vorgängigen ſchriftlichen Erlaub⸗ 
niß des betreffenden Kreis- oder Polizeidirektors 
in Elſaß-Lothringen Aufenthalt nehmen dürfen, 
hat bisher keinerlei Aenderung oder Verſchärfung 
erfahren. Insbeſondere iſt auch den für die 
Grenzbahnhöfe angeſtellteu Polizeibeamten nicht 
die Weiſung ertheilt worden, ausnahmslos von 
den aus Frankreich kommenden Reiſenden den 
Nachweis des Beſitzes eines Exlaubnißſcheines 
für den Aufenthalt innerhalb der Reichslande zu 


fordern. Ein hier bekannt gewordener Fall, in 
welchem dieſes Verfahren ſeitens eines Be- 
amten der Grenz-Polizei trotzdem angewendet 


wurde, hat ſofort Anlaß zu entſprechender Ab- 
ſtellung gegeben. 

Es bleibt im Uebrigen, wie bisher, den Por 
lizeibeamten vorbehalten, nach Lage des einzelnen 
Falles ſorgfältig zu prüfen, ob begründete Ver⸗ 
anlajjung vorliegt, den eben erwähnten Nach- 
weis von Perſonen, welche ihren Aufenthalt in 
Elſaß-Lothringen zu nehmen gedenken, ſchon bei 
dem Betreten des Landes zu fordern. Die bis⸗ 
her befolgte Praxis bietet, wie die tägliche Er⸗ 
fahrung und die Zahl der im Lande ſich aufhal⸗ 
tenden Franzoſen beweiſt, keinerlei Anhalt für die 
vom „Elſäſſer Journal“ in ungerechtfertigter Weiſe 
gezogenen Schlußfolgerungen.“ 


— Der vor einiger Zeit zwiſchen Marokko 


und den Vereinigten Staaten von Amerika ausge- a, 


brochene Streitfall hatte ſich derartig zugeſpitzt, 
daß man jeden Tag darauf gefaßt ſein mußte, 
von amerikaniſcher Seite könne zu kriegeriſchen 
Maßregeln gegriffen werden. Aus den am Don⸗ 
nerſtag ſtattgehabten Verhandlungen des engli- 
ſchen Unterhauſes geht hervor, daß auch der bri⸗ 
tiſche Geſandte in Tanger im Privatwege ſein 
Möglichſtes verſucht hatte, um einen Vergleich 


zwiſchen beiden Regierungen herbeizuführen. Nach 


den neueſten geſtern aus Waſhington und Tanger 
vorliegenden Drahtmeldungen ſcheint aber jetzt 
Ausſicht vorhanden zu ſein, daß die Streitfrage 
auf gütlichem Wege erledigt wird. Zu dem 
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Streitfall hatten mehrfache Uebergriffe der ma- ©“ 


rokkaniſchen Behörden gegen den nordamerikan : 


ſchen Konſul Reed Lewis und einige ſeiner Schutz 
befohlenen den Anlaß gegeben. Der Konſul ver- 


langte dafür Rechenſchaft und Erſatz, die ihm 2 2 
Hierauf entſandte die nord: 


verweigert wurden. 
amerikaniſche Regierung die Fregatte „Entrepriſe“,“ 
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um die Forderung ihres Konſuls nachdrücklichſt \ 


zu unterſtützen. 


aus Tanger ſchreibt, am 10 v. M. dort ein, 


Das Schiff traf, wie man uns 


= 


und jein Befehlshaber machte dem ftellvertreten- n 


den Miniſter des Aeußern Zuggaria, ſofort be⸗ 


greiflich, daß die nordamerikaniſche Regierung ſich 
zu Zwangsmaßregeln genöthigt ſehen würde, falls 
die marokkaniſche Regierung nicht den Forderungen 
des amerikaniſchen Konſuls genügte. Als Zuggari 


ausweichende Antworten gab, ſtellte der Befehls⸗ 20 


haber der „Entrepriſe“ das Ultimatum, daß bin⸗ 


nen 12 Tagen und dreier weiterer Tage die 


nordamerikaniſche Regierung befriedigt werden 


müſſe. Zuggart ſuchte nun wenigſtens die förm⸗ 
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liche Eröffnung der Verhandlungen bis zur Rück a 


kehr Torres hinauszuſchteben, der als außeror 
dentlicher Geſandter zur Beglückwünſchung des 
Papſtes nach Rom entſandt worden war. Mo- 


hammed Torres, der am 19. in Tanger eintraf, 


wünſchte die Angelegenheit dem Schiedsſpruch der 

übrigen Vertreter der Mächte oder einer der 
letzteren zu überweiſen, Lewis und der Befehls 
haber der „Entrepriſe“ aber wieſen dieſe Zumu⸗ 
thung von Neuem zurück. Nun bot der Ver 
treter Spaniens ſeine Dienſte zur Vermittelung 
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an, aber aus Waſhington kam der gemeſſene Be- 
fehl an den Konjul Lewis, ſich auf keine Ver- 
ſchleppung der Angelegenheit mehr einzulaſſen. 
Zu gleicher Zelt wurde das Erſcheinen weiterer 
amerikaniſcher Kriegsſchiffe in Ausſicht geſtellt. 
Dieſe Entſchledenheit dürfte ſchließlich in Marokko 
nicht ohne Wirkung geblieben ſein und zur Nach- 
giebigkeit bewogen haben. Der Streitfall hat 
mehr als die Marokkaner die Spanier beunruhigt, 
die bei jeder ſolchen Gelegenheit eine Schwächung 
ihres Einfluſſes in Marokko befürchten. 

— Wie aus Hirſchberg gemeldet wird, ſind 
die Schneeverwehungen nicht mehr ſo bedeutend. 
Die Züge kurſiren nach allen Richtungen, doch 
noch mit großer Verſpätung. 


Ausland. 

Paris, 8. April. In dem Bahnhofe St. 
Lazare brach nach Mitternacht Feuer aus. Beim 
Löſchen brach eine Treppe zuſammen, acht Pom- 
piers unter ihren Trümmern begrabend. Zwei 
wurden todt, die Uebrigen größtentheils nur leicht 
verletzt hervorgezogen. Das Feuer wurde nach 
dreiſtündigem Kampfe gelöſcht. 

Nom, 7. April. Der „Diritto“ will wiſſen, 
vaß von der ruſſiſchen Regierung und dem Va⸗ 
tikan folgende Vereinbarung aufgeſtellt worden 
jei: Neuerliche Inangriffnahme der Abgrenzung 
und Bezeichnung der Diözeſen; Ernennung von 
18 Biſchoͤfen, zumeiſt als Hülfs⸗ oder Weih- 
biſchöfe; Befugniß aller Biſchöͤfe, nach Rom zu 
kommen, um mit der päpſtlichen Regierung An⸗ 
gelegenheiten der Diözeſen zu verhandeln, Ver⸗ 
ſetzung des Biſchofs von Wilna in eine andere 
Dloͤzeſe; Zulaſſung des Gebrauchs der polniſchen 
Sprache im Königreich Polen jenſeits des Niemen 
und des Bug; im Uebrigen obligatoriſcher Ge⸗ 
brauch der ruſſiſchen Sprache als Kirchenſprache. 
Bel gemiſchten Ehen in Rußland wird zugeſtan⸗ 
den, daß die Söhne der Religion des Vaters, 
die Töchter der Religion der Mutter folgen. 

Sofia, 7. April. Der Sultan hat den an 
der bulgariſchen Grenze aufgeftellten Sanitäts- 
Kordon aufheben laſſen. 

Ein heute erſchienenes Dekret bezeichnet die 
Mitglieder des Kriegsgerichte in der Unterſu⸗ 
chung gegen Popow. Oberſt Nikolajew iſt zum 
Präſtdenten dieſes Gerichts ernannt worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. April. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Kommerzienraths Dr. Delbrück began⸗ 
nen heute im hieſigen Landhauſe die Sitzungen 
der Gewerbekammer für die Provinz Pommern. 
Wir berichten über die Verhandlungen noch aus- 
führlich. 

— Das Waſſer der Oder iſt nunmehr auch 
hler im Fallen, trotzdem hat es ſich in den in 
der Nähe der Oder belegenen Stadttheilen nur 
wenig verlaufen und iſt an der Wallſtraße auch 
heute noch ſowohl die Dampfpumpe, wie der 
Dampfer „Minna“ thätig. Im Ganzen iſt eine 
größere Gefahr nicht mehr vorhanden. Am ge⸗ 
ſtrigen Sonntage beſichtigten Tauſende die über⸗ 
ſchwemmten Stadttheile. 

Stettin, 9. April. Die alljährliche Schon 
zeit der Fiſche beginnt mit dem 10. April; die- 
ſelbe dauert bis 9. Juni, Abends 6 Uhr. Bis- 
der durften in dieſer Zeit in nicht geſchloſſenen 
Gewäſſern Fiſche überhaupt nicht gefangen wer⸗ 
den. Nach dem neuen Fiſchereigeſetz kann jedoch 
während dieſer Schonzeit in jeder Woche von 
Montag Morgens 6 Uhr bis Donnerſtag Mor- 
gens 6 Uhr die Fiſcherei ausgeübt werden. Wich 
tig iſt ferner die neue Beſtimmung, daß der 
Fiſchfang das ganze Jahr hindurch von Sonntag 
früh bis Montag früh 6 Uhr verboten iſt. Da⸗ 
mit iſt die Raubſiſcherei durch die vielen unbe- 
rechtigten Angler, welche ausſchließlich an den 
Sonntagen ihr Unweſen trieben, weſentlich ein⸗ 
geſchränkt. 

— Kürzlich iſt zuſtändigen Orts in einem 
Spezialfalle darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß Ehejubiläums⸗Medalllen nach dem Ableben 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm 
nicht mehr verliehen werden können. 

— Die unentgeltliche Verabfolgung von 
Branntwein an Kunden von Seiten ſolcher Kauf- 
leute, welche keine Konzeſſion zum Ausſchanke 
geiſtiger Getränke beſitzen, iſt als unerlaubter 
Schankbetrieb zu betrachten, wenn aus den Um⸗ 
ſtänden erhellt, daß dem betreffenden Kaufmann 
hieraus ein Vortheil, im Beſonderen in der 
Weiſe erwächſt, daß durch die Ausſicht auf Be⸗ 
wirthung mit Branntwein Perſonen veranlaßt 
werden, in ſein Geſchäft einzutreten und Waaren 
aus demſelben zu entnehmen. — Dies iſt durch 
einen Erlaß der Miniſter des Innern und der 
Finanzen vom 9. Februar d. Je. den Behörden 
zur Beachtung empfohlen. 

— Der auf dem Kahn Nr. 46 der Frank- 
furter Güter-Geſellſchaft beſchäftigte Steuermann 
Wilhelm Klugert wurde vorgeſtern Morgen 
in dem dicht am Speicher Bollwerk liegenden 
Prahm todt aufgefunden und wird angenommen, 
daß er beim Uebergang nach ſeinem Kahn von 
der Planke gefallen und dadurch eine Betäubung 
eingetreten, in Folge der er ſich nicht wieder be 
wegen konnte, ſo daß er möglicherweiſe den Tod 
durch Ertrinken fand, da in dem Prahm en. ein 
Fuß Waſſer Rand. 


Aus den Provinzen. 
J Bütow, 6. April. In der Nacht vom 
3. zum 4. d. M. brannte die dem Eigenthümer 
Kroß zu Abbau Klein-Pomeiske gehörige Scheune 
total nieder. Die Entſtehungsurſache iſt unbe⸗ 
kannt. Sämmtliche in der Scheune aufbewahr⸗ 


ten Getreidevorräthe find verbrannt. Das Ge- 
bäude iſt in der Altpommerſchen Feuerſozietät ver⸗ 
ſichert. In der am 27. v. M. ſtattgehabten 
Kreistagsſitzung wurde zuerſt der Kreishaushalts- 
Etat für das Rechnungsjahr 1888—89 feſtge⸗ 
ſtellt und der Verwaltungsbericht pro 188788 
vorgelegt und genehmigt. Nach demſelben beträgt 
das zinstragende Vermögen des Kreiſes 15,224,78 
Mark, das anderweite aus dem Reſervefonds der 
Kreisſparkaſſe beſtehende Vermögen 73,757,86 
Mark. Die Schulden des Kreiſes betragen 
239,129,61 Mark. Die Einnahme und Ausgabe 
des Kreiſes belief ſich auf 126,524,17 Mark. 
Dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes gemäß wurde 
beſchloſſen, den Einlegern der Kreisſparkaſſe für 
das Jahr 1887 nach § 155 des Kreis-Spar⸗ 
kaſſen-Statuts eine Prämie von ½ Prozent zu 
gewähren. Der Vorſchlag des Kreisausſchuſſes 
vom 29. Februar c., betreffend Vorkehrung von 
Maßregeln zur Förderung des Obſtbaues, wurde 
genehmigt. Als Sachverſtändiger zur Abſchätzung 
von lebendem Vieh bezüglich der Kriegsleiſtungen 
wurde der Brauereibeſitzer Herr -Bütow gewählt. 
Die Weitergewährung der Remuneration von 
jährlich 75 Mark für die Verwaltung der hieſi— 
gen Bank-Agentur wurde abgelehnt. Die Ab⸗ 
weichung von dem Kreistagsbeſchluſſe vom 7. 
März 1887, betreffend das Fällen von Bappel- 
bäumen an den Kreischauſſeen, wurde nachträg⸗ 
lich genehmigt und beſchloſſen, die Bäume in der 
früheren Weiſe an Ort und Stelle auf dem 
Stamm meiſtbietend zu verkaufen. 
Landsberg a. W., 8. April. Freu⸗ 
dige Aufregung bemächtigt ſich unſerer Bevölke- 
rung. Soeben trifft bier die Nachricht ein, daß 
morgen Vormittag Kaiſerin Viktoria Landsberg 
einen Beſuch machen wird. Die Spitzen der Be- 
hörden werden den hohen Gaſt am Bahnhof em- 
pfangen. Es verlautet, daß Kaiſerin Viktoria 
alle Herren perſönlich kennen zu lernen wünſcht, 
welche ſich beim Rettungswerk betheiligt haben. 


Viele Wenig bringen Viel! 

Der Lehrer hatte ſeinen Schülern die ſchreck— 
lichen Wirkungen des außerordentlichen Hoch- 
waſſers an der Elbe, Oder und Weichſel geſchil⸗ 
dert, woſelbſt Quadratmeilen von fruchtbaren Ge- 
bieten auf das entſetzlichſte verheert, und an 
Orten, wo vor wenigen Wochen noch Wohlſtand 
herrſchte, unſägliche Noth eingetreten iſt; er be— 
richtete ergreifende Einzelheiten, die das Herz 
erſtarren machen und auch bei ſämmtlichen Schü- 
lern tiefinnigſtes Mitleid hervorriefen. Der Leh— 
rer trug denſelben auf, ihre Eltern um eine Gabe 
zu bitten, da es Pflicht und Ehrenſache eines 
jeden Deutſchen ſei, das Elend ſeiner unverſchul⸗ 
det leidenden Landsleute nach Möglichkeit zu lin⸗ 
dern. Die kleine Elſe Schmidt kehrte mit 
glühenden Wangen heim, erzählte ihren Eltern 
das ſoeben Gehörte, und bat um eine Gabe, 
welche ihr auch nicht verſagt wurde. Freudig 
eilte Elſe damit in die Schule, denn es war für 
ſie ein beſeligendes Gefühl, auch ein Scherflein 
für die armen Unglückſeligen beitragen zu kön 
nen; allein ſie mußte zu ihrem großem Schmerz 
wahrnehmen, daß verſchiedene andere Mädchen 
die doppelte und dreifache Summe dem Lehrer 
ablieferten; namentlich that Frida, die Tochter des 
reichen Rentner Böheim, damit ſehr wichtig, daß 
fie 20 Mark den Armen beiſteuern konnte. Be⸗ 
trübt ſchlich Elſe nach Hauſe und klagte ſchluch⸗ 
zend der Mutter ihr Leid, welche fie mit der 
ſchönen Legende zu beſchwichtigen ſuchte, daß die 
armſelige Blumengabe der armen Wittwe Gott 
mehr erfreut habe, als die glänzende Opferſpende 
des Reichen. Elſe's Vater war Beamter in einer 
Provinzialſtadt und hatte Noth und Mühe, mit 
ſeinem kärglichen Gehalt ſeine Familie durchzu⸗ 
bringen, doch ſchlug auch in ſeiner Bruſt ein 
warmes Herz, welches ihn antrieb, auf Rath zu 


ſinnen, in welcher Weiſe er zur Linderung 
des ungeheuren Unglückes beitragen könne. 
Da erinnerte er ſich eines Briefes, welchen 


er vor Kurzem von einem Jugendfreunde, Herrn 
Kaufmann J. aus Berlin erhalten hatte. Der- 
ſelbe hatte ihn gebeten, ſeine alten Briefſchaften 
und Akten nach alten Briefmarken und Franko⸗ 
Kouverts zu durchſuchen, für welche von Samm- 
lern hohe Preiſe gezahlt würden. Herr Schmidt 
war dieſem Wunſche noch nicht nachgekommen, 
doch durchzuckte ihn jetzt der Gedanke, daß ſich 
ihm hier ein Mittel darbiete, welches ermögliche, 
anſehnliche Summen für den wohlthätigen Zweck 
zuſammenzubringen, und dabei nicht einmal eine 
Geldausgabe verurſachte. Flugs holte er aus ſei⸗ 
nem Spind die alten Briefſchaften hervor, und 
muſterte nach dem Rathe ſeines Freundes zunächſt 
die Jahrgänge 1850 — 1861, welche eine Menge 
alter Marken ergaben; auch die Briefe aus den 
folgenden Jahren bis 1872 vermehrten die Funde 
beträchtlich, welche Herr Schmidt jogleich ſeinem 
Freunde mit der Bitte überſandte, dieſe Ergeb- 
niſſe jeines Sammteleifers beſtmöglichſt zu verkau⸗ 
fen und ihm den Betrag, welcher zur Unter⸗ 
ftügung der Nothleidenden beſtimmt ſei, einzu⸗ 
ſchicken. Nach wenigen Tagen antwortete Herr T., 
daß die Idee des Herrn Schmidt, auf dieſem 
Wege das vielfach noch begraben liegende todte 
Kapital zu ſegensſtiftendem Leben zu erwecken, 
die allgemeinſte Nacheiferung verdiene, denn hier 
könnten buchſtäblich Tauſende von Thalern vor 
ſicherem Untergange bewahrt und zu edlem Zweck 
nutzbar gemacht werden; — nur ſchade, daß 
Herr Schmidt nicht die richtige Anleitung 
zum Sammeln gehabt habe, denn er habe die 
Briefmarken meiſt nicht mit der Scheere aus den 
Briefen geſchnitten, ſondern aufs Gerathewohl 
ab und herausgeriſſen, wodurch mehrere ſeltene 
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Exemplare beſchädigt und entwerthet worden 
ſeien, und während für einzelne der ganzen, 
nicht zerſchnittenen reſp. zerriſſenen Frankokouverts 
von Preußen, Thurn und Taxis, Norddeutſch⸗ 
land ꝛc. der Jahrgänge 1859 — 1863 und 
1868 —71 pro Stück bis 10 Mark und darüber 
zu erzielen geweſen wären, jo hätten die einge- 
ſandten Kouvertausſchnitte kaum den vierten Theil 
gebracht; immerhin habe der Verkauf der ganzen 
Sendung 24 Mark ergeben, welcher Betrag dem 
Schreiben beigefügt war. — Herr Schmidt möge 
in ſeinem ſegensreichen Wirken fortfahren und 
alle ſeine Verwandte und Bekannte zu gleichem 
Thun veranlaſſen; — auf Anregung einer großen 
Berliner Zeitung ſeien für das geſammte deutſche 
Reich 2 Spielabende angeſetzt mit dem Erſuchen, 
die ſich ergebenden Spielgewinne zur Unterſtützung 
der durch das Hochwaſſer Nothleidenden abzulie⸗ 
fern; — Herr T. wolle in gleicher Weiſe für 
alle ſeine Bekannte 2 allgemeine deutſche Sammel- 
tage für alte Briefmarken des In- und Ans⸗ 
landes auf den 12. und 15. April anberaumen. 
Herr Schmidt möge ſeinem Beiſpiele folgen und 
werde Herr T. den Verkauf der eingehenden Sen- 
dungen beſorgen und den Erlös an die Central- 
ſtelle der Sammlungen abliefern, worüber Duit- 
tungen in den Zeitungen erfolgen würden. 

Wer war froher als Herr Schmidt, als er 
ſah, auf welchen fruchtbaren Boden ſeine Idee 
gefallen war, und wer kann die Freude der 
kleinen Elſe ſchildern, als ſie nunmehr in der 
Lage war, noch mehr als die ſtolze Frida auf 
den Altar der Nächſtenliebe legen zu können. 
Um die Wirkſamkeit ſeines Berliner Freundes 
noch zu überflügeln, beſchloß Herr Schmidt, die 
ganze Begebenheit der „Stettiner Zeitung“, 
welche er mithielt, zur Veröffentlichung zu über- 
geben, mit dem Hinzufügen, daß ſein Freund, 
Herr Kaufmann R. Tbomanv, Berlin SW., 
Zimmerſtraße 92, bereit ſei, alle Sendungen von 
Briefmarken entgegenzunehmen und den Erlös 
für den angegebenen Zweck abzuliefern. 

Nun, lieber Leſer, gehe hin und thue des- 
gleichen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 7. April. Dem Selbſtmorde der 
jungen hübſchen Frau in der Hagelsbergerſtraße, 
über den wir berichtet, iſt eigenthümlicher Weiſe 
am Tage ſuvor ein ganz analoger Fall vorauf- 
gegangen. In letzterem war es eine junge Kauf- 
mannsfrau, die ihrem Leben durch Vergiftung 
freiwillig ein Ende gemacht hat. Auch hier war 
das Motiv ein völlig nichtiges, unbegreifliches, 
ſo daß man ſich beinahe verſucht fühlen könnte, 
das Vorhandenſein einer geiſtigen Störung an- 
zunehmen. Die nicht unſchöne junge Frau bil- 
dete ſich nämlich ein, fie ſei außergewöhnlich häß⸗ 
lich, zu häßlich namentlich für ihren Mann, an 
deſſen Seite ſie nicht länger leben zu können 
vermeinte. Zu dem Vorfall in der Hagelöberger- 
ſtraße erfahren wir übrigens noch nachträglich, 
daß der mitgetheilte höchſt geringfügige Streit 
mit dem Gatten wohl den letzten Anſtoß zu der 
unglückſeligen That gegeben, aber doch nicht der 
einzige Grund geweſen iſt, vielmehr öfters in der 
letzten Zeit vorgekommene Eiferſuchtsſcenen das 
Gemüth der jungen Frau verdüſtert und mit 
Bitterkeit erfüllt hatten. 

— (Der Lawinenſturz bei Ambri-Piotta.) 
Ein Spezial-Berichterſtatter der „Neuen Züricher 
Zeitung“ telegraphirt derſelben aus Airolo vom 
1. d. M.: „Airolo hält eine förmliche Schnee⸗ 
belagerung aus; kleinere Schuppen und Ställe 
gucken nur ganz verſchämt mit dem Dachgipfel 
aus dem weißen Schneebett heraus, ganze Schnee- 
berge lagern vor den Häuſern, und man wan⸗ 
delt, tief einſinkend, zwiſchen Schneedämmen. 
Früh Morgens war mir erlaubt worden, mit 
einigen Gotthard-Ingenieuren in einem Sonder- 
zug nach dem Lawinenfeld zu fahren. Gleich 
unterhalb Airolo haben ſich zahlreiche kleinere 
Lawinen durch die Waldungen bis an die Bahn- 
linie herangedrängt. Das große Lawinenfeld be⸗ 
ginnt in Ambri. Mächtige Grundlawinen, Erd⸗ 
reich, Felſen und zerſplitterte Baumſtämme mit 
ſich führend, wagten ſie ſich bis an die Thürſchwellen 
der menſchlichen Wohnungen heran und haben da 


und dort unſanft mit kräftiger Fauſt an ein 


zitterndes Häuschen angeklopft. Auf einer Strecke 
von etwa einer halben Stunde wurde die Gott- 
hardſtraße verſchüttet, ſo daß ſie unter einem 
foͤrmlichen Berge verborgen liegt. Zwiſchen Ober⸗ 
und Unter-Ambri iſt die Straße frei gemacht, 
Man ſchreitet zwiſchen zwei Dämmen, die von 
Schneemaſſen, Erdreich und mächtigen Baum- 
ſtammen gebildet jind, und manche hundertjährige 
Tanne, die ſich, in die chaotiſche Maſſe einge- 
backen, quer über den Weg gelegt hatte, mußte 
durchgeſügt werden... Wir kommen zur 
Haupt-Unglücksſtätte; dort regt es ſich und wim⸗ 
melt es wie in einem weißen Ameiſenhaufen. 
Mehrere hundert Arbeiter ſind noch beſchäftigt, 
den gewaltigen Lawinenberg zu durchſtechen. Bei 
fünf Grad Kälte haben fie die ganze Nacht ge- 
arbeitet. Es iſt ſchwer, demjenigen, der ſie nicht 
geſehen hat, einen Begriff von der Mächtigkeit 
dieſer Lawine zu geben. Sie gleicht einem ge⸗ 
waltigen Bergſturz; denn ſie hat einen ganzen 
Bergabhang mit einem ganzen großen Tannen- 
wald auf einen einzigen gewaltigen chaotiſchen 
Haufen geworfen. Der eigentliche breite Schnee- 
rücken der Lawine gleicht in ſeinen grotesken 
Formen einem zackigen, zerklüfteten, ſpaltenreichen 
Gletſcher. Von der Wucht der Lawine giebt 
folgendes einen kleinen Beweis: Sie nahm ihren 
Anfang an der höchſten Spitze des Monte Tre> 
morgio, 2640 Meter über Meer (die oberſte Ab- 
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bruchſtelle iſt von unten deutlich ſichtbar), die 
ungeheuren Schneemaſſen und die Wälder an 
dem felſigen Abhang, kurz alles auf ihrem Wege 
mit ſich fortreißend und wegraſierend, ſtürzte fie 
bis in die Thalſohle des Teſſin (980 Meter über 
Meeresſp.), dieſen überdeckend. Sie hatte alje 
eine Fallhöhe von 1650 — 1700 Meter. Der Luft 
druck war jo ſtark, daß das Dach eines Stein- 
hauſes, das von der Lawine ſelbſt nicht berührt 
wurde, weggetragen und in den Teſſinfluß 
geworfen wurde. Einzelne ſchwere Balken 
flogen wie Streichhölzer darüber hinaus. Ein 
Wärterhäuechen wurde umgeblaſen und fortgetra- 
gen. Das ganze war das Werk von 5 Minn 
ten. Die Gotthardbahn zeigte in bewunderungs⸗ 
würdiger Weiſe, daß ſie ſolchen elementaren Ge⸗ 
walten gegenüber gerüſtet iſt, wie es einer Welt- 
bahn geziemt. Der Güterverkehr war kaum zwe 
mal 24 Stunden lang geſperrt, und der Boji- 
und Perſonenverkehr erlitt keine nennenswerthe 
Stockung. 400 bis 600 Mann wurden mit der 
Aufräumungsarbeit beſchäftigt. Staffelförme⸗ 
waren die Arbeiter aufgeſtellt, der Schnee wurde 
losgepickelt, auf Schlitten geladen und durch 
Menſchenhand oder durch Pferde weggeſchlebp⸗ 
und in den Teſſin geworfen. Dieſer drohte an- 
fänglich einen andern Lauf zu nehmen, fraß ſich 
dann aber durch die Schneemaſſen durch und 
fließt jetzt durch einen natürlichen Schneetunnel, 
der an seinen Enden ausſieht wie ein blaues 
Gletſcherthor. Ueber den Lawinenberg legte man 
einen Stufenweg von der Breite einer Fahrſtraße 
an. Auf dieſem Wege mußten Paſſagtere, Ge 
päck und Poſt über die kritiſche Stelle geſchaff! 
werden. An einem Tage wurden auf ſolche 
Weiſe 200 Perſonen und 800 Gepäckſtücke de⸗ 
fördert. Glücklicherweiſe hat bei dem ganzen La⸗ 
winenſturz kein Menſch den geringſten Unfall er- 
litten. Als die Lawine niederging, ſtand aller- 
dings eine Lokomotive mit einem Wagen an je- 
ner Stelle auf dem Geleiſe. Man hatte ebe 
die vorangehende kleinere Lawine weggeräung 
Wunderbarerweiſe blieb alles unverſehrt, da ſich 
die Lawine in zwei Arme theilte, ſo zwar, daß 
die Lokomotive zufälligerweiſe dazwiſchen war. 
Die Maſchine blieb in dieſer eiſigen Ummaue⸗ 
rung, und das Perſonal entkam heil über die 
Lawinentrümmer aus ſeiner Gefangenſchaft. Noch 
lange wird wohl die große Lawine eine Sehens. 
würdigkeit ſeltener Art bleiben. Sie it jo mäch⸗ 
tig, daß auch die Juliſonne ſchwerlich ganz mit 
ihr aufräumen wird. — Die Räumungsarbeiten 
können nur bei Tage gemacht werden. Ortskun⸗ 
dige Leute jagen, es müſſe noch eine Lawine her- 
unterkommen, und da will man nicht das Leben 
der hunderte von Arbeitern riskiren, welche das 
Wegſchaufeln beſorgen. Tags bleibt Zeit, einer 
ommenden Lawine bei genauer Beobachtung zu 
entgehen, was in dunkler Nacht in dem tiefen 
kSchnee nicht möglich iſt.“ 

— (Vor den Schranken des Gerichts.) „Was 
ſind Ste?“ — „Korreſpondent für eine Zeitung.“ 
— „Nun, Sie ſind alſo als Zeuge vorgeladen. 
Verleugnen Sie Ihren Beruf und ſagen Sie die 
reine Wahrheit!“ 


Scheffsbewegnug. 

Der Schnelldampfer „Ems“, Kapt. I. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 28. März von Bremen abgegangen 
war, iſt am 7. April, 5 Uhr Morgens, wohl 
behalten in Newyork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapitän A. 
Kohlmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 23. März von Bremen abgegangen 
war, iſt am 6. April, 7 Uhr Morgens, wohlbe⸗ 
halten in Baltimore angekommen. 


Bankweſen. 
Freiburger 15 Franks -Looſe. Die nädfte 
Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den 


Koursverluſt von circa 14 Mark pro Stück bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Kart 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 60 Pf. 
pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden 8. April. Der König iſt deute 
früh hier wieder eingetroffen. 

Wien, 8. April. Berliner Privatnachrichten 
biefiger Blätter melden, daß die Kanzlerkriſe noch 
fortbeſtehe. Die Entſcheidung werde wahrihein- 
lich noch einige Tage warten laſſen. Es je 
wahrſcheinlich, daß eine ganze Reihe von Fragen 
den Kanzler zu ſeinem Schritte beſtimmt "haben, 
wenn auch das bewußte Eheprojekt den birelier 
Anſtoß gab. . 

Ein Pariſer Korreſpondent des „Wiens 
Tageblatts“ hatte eine Unterredung mit Boulang . 
in welcher letzterer ſich folgender Weiſe äußerte 
Was jetzt in Paris vorgebt, iſt eln Duell zwiſchen 


mir und dem Parlamentarismus und in dieſem 


habe ich das Land auf meiner Seite, » Man hat 
in Berlin geglaubt, daß ich todt, ganz maujetodt 
bin; ſehen Sie mich an, od ich lebe, ob ich ge 
ſund bin; ja man wird es in Berlin erfahren, 
daß ich noch lebe. Ueber die öfterreichtihe Ar mer 


ſprach ſich Boulanger ſehr ſympathiſch aus. Gr 
habe wohl 1859 gegen Oeſterreich gekämpft, aber 


ſchon damals ſeien die Sympathien der Fran- 
zoſen mehr den Oeſterreichern, als ihren eigenen 
Alliirten, den Italienern, zuzewendet geweſen. 


Die Sympathien für die öſterreichiſche Armee 


habe er ſich bewahrt und ſie auch als Kriegemi⸗ 
niſter bethätigt. 


eee . * 
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Das Uttheil der Welt 


Driginal-Roman von Emmy Roſſi. 
7 ö . 

„Mit Vergnügen, — aber dann will ich mich 
ſogleich empfehleu, ich habe vorher noch einige 
Kleinigkeiten zu erledigen, um elf Uhr klingele 
ich bei Ihnen, Herr Doktor.“ 

Sie bot ihre Wange der Lehrerin zum Kuß 
und verneigte ſich anmuthig vor dem jungen 
Arzt, der aufgeſtanden war und fie zur Pottiere 
geleitete, welche die Wohnräume vom Atelier 
trennte, dann kehrte er zu ſeiner Tante zurück 
und ließ ſich neben ihr auf dem Sopha nieder, 
wo vorhin Käthchen geſeſſen. „Ein liebes, gutes 
Mädchen,“ ſagte er ihr mit warmem Gefühl 
nach. 

„Der Mann, welcher ſie einſt heimführt, hat 
einen Treffer unter tauſend Nullen gezogen,“ 
nickte Irene bedeutungsvoll, aber er verſtand ſie 
nicht gleich. 

Käthchen war inzwiſchen in das kleine Toiletten- 
ſtübchen gegangen wo fie ihre Ueberkleider auf- 
bewahrte, ſie hatte die Nacht bei der Freundin 
zugebracht, wie fie dies bei Unwetter oder ver- 
längertem Studium zu thun pflegte. Ihre 
Mama, die intimſte Jugendfreundin Irenen's, 
wußte fie dort ſicher geborgen, und Käthchen ge- 
noß die idealſte Freiheit im Thun und Laſſen 
des täglichen Lebens. 

Schon wollte ſie direkt die Etage aus dem 
Privateingang verlaſſen, als ihr einſiel, den Arzt 
zu fragen, ob ſie vielleicht, ſo lange die Läden 
noch vor dem Gottesdienſt geöffnet waren, für 
die Schotzbefohlenen einige Einkäufe an Lebens- 
mitteln oder Kleidungsſtücken machen ſolle, und 
fie kehrte zum Atelier zurück, — aber wider Wil- 
len blieb ſie gebannt hinter der Portiere ſtehen, 
denn Doktor Paul hatte ſoeben laut ausgerufen: 


„Mich, mich liebt Käthchen? — Ich hoffe, 
Tante, Du irrſt, denn das wäre mir in der 
That ſehr unangenehm!“ 
Börſenbericht. 
Stettin, 9. April. Wetter: ſchön. Temp. + 
5e R. Barom. 28“ 2“. Wind S 


Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 167 — 170 bez., 
per April⸗Mai 172 bez., per Mai⸗Juni 172,5--174 
bez., per Juni⸗Juli 175—174,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
— * per September⸗Oktober 178,5 bez., 178 
u. 


Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko inl. 112--114 
ab Bahn bez., ver April⸗Mai 117,5 bez., per Mai⸗Juni 
119,5 B. u. G., per Juni⸗Juli 121,5 bez., ver Juli⸗ 

124 G., per September⸗Oktober 126,5—127 bez. 

er ber 1000 Klgr. loko pomm. 108 —111 bez. 

l feſt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 47,5 B., 
per April⸗Mai 47 B., per September⸗Oktober 47 B. 

Sptritus feſter, per 10,000 Liter loko o. F. verſt. 97 
bez., 50er 48,7 bez., do. 70er 29,7 bez., per April⸗Mai 
70er 30,5 nom., per Auguſt⸗September 70er 33,3 B. u. 
G., do. 50er 52,1 G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 13 verz. bez. 


Sttetin, den 7. April 1888. 


Stadtverordveten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 12. d. Mts., Abends 51 Uhr. 
Tagesordnung. 

Erſatzwahl von Mitgliedern der 1., 2. und 4. Revier⸗ 
Sanitäts⸗Kommiſſionen. — Neuwahl des Vorſtehers 
für den 32. Stadtbezirk und des Stellvertreters für 
denſelben. — Beſchlußnahme über die Ausübung des 
Vorkaufsrechts bei einem in Meſſenthin belegenen Grund⸗ 
ſtück. — Bewilligung von 400 % für die im Jahre 
1887 ausgeführte Reviſion der Bierdruck⸗Apparate; — 


. von 20 % zur Beſchaffung von Chemikalien für den 
Unterricht an der Lehrer⸗Fortbildungs⸗Anſtalt; — von 
425 „A. Stellvertretungskoſten für 2 Lehrer, und von 
5 3000 % zur Verlegung von 100 mum weiten Waſſer⸗ 
Icitangsröhten in der Reifſchläger⸗, oberen Schulzen⸗ 


9 und Papenſtraße von der Mönchen: bis zur Breiten⸗ 
ſtraße. — Zuſtimmung zur Lieferung des zum Bau 
der Kirche in Grabow a. O. nöthigen Waſſers aus 


der Stettiner Waſſerleitung. — Genehmigung des Ent⸗ R. Stobbe-Elbing. Tuchel-Jungfer, von Unruh-Stutthof, Ed. Vollerthum-Fürſtenau. 
es zu einem mit dem Militär⸗Fiskus abzuſchließen⸗ j 
den Vertrage über Herſtellung von Straßenzügen zwiſchen 


der Berliner⸗Thorpaſſage und dem großen Exerzier⸗ 
platze bei Fort Preußen. Ferner Genehmigung eines 
Nebenvertrages mit dem Eiſenbahn⸗Fiskus wegen Ans 
aan eines Entwäflerungs: Stammtanald für obige 

raßenzüge auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gebiet. — Zu⸗ 
ſtimmung in einem Abkommen, betreffend den Austausch 
von Terrain von dem Grundſtück Bäckerberg Nr. 7a 
ge Verzichtleiſtung der Ausübung des Vorkaufs⸗ 
re bei dieſem Grundſtück und gegen Erſtattung von 
231 A. S „Herſtellungskoſten Seitens der Stadt. 

ichtöffentliche Sitzung. 
Eine Penſiontrungs⸗Angelegenheit. 
f r. Scharlau. 


Die beiden in der Stadt Lübeck an der ſchiffbaren 
Trave gelegenen, neu ausgebauten ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
„von welchen die große mit Knov⸗Turbine von 
46 dis 50 Pferdekraft getriebene Mühle von G. Luther, 
Braunſchweig, nach neueſtem Syſtem als Handelsmühle 
eingerichtet iſt, und die für Keundenmüllerei beſtimmte 
kleine Mühle ebenfalls Knop⸗Turbine von 25 bis 30 
Mferdekraft und neue Mahleinrichtung mit Riffelwalzen, 
f 3 franz. Mahlgängen, Sichtmaſchine u. ſ. w. erha 
hat, ſollen in einem 1 11 U ae den 19. 


gabe 


* 


Pe gen un 
find unentgeltlich von 


ziehen. 

Den Pachtbedingungen iſt die Beſichtigung der Mühlen 
nach vo er Anmeldung auf dem Stadtbaubureau 
vom 1. April an geſtattet. 


eine geräumige Wohnung mit Garten verbunden. 
Lübeck, den 31. März 1888. 
Das Finanz⸗ Departement. 


Leipzig. 
Hotel Bamberger Hof. 
j Gute Betten, — Mäßige Preiſe. 

Chr, Rabestein. 


„Aber Paul, 
Irenens Stimme klang zürnend. 


ein ſo prächtiges Mädchen;“ 


„Gewiß, als Freundin verehre ich ſie, 
aber, ſiehſt Du, Tante, Liebe, das iſt doch etwas 
anderes, und ich werde nur das Weib heirathen, 
welches ich liebe. Sonſt wäre die Ehe ja ein 
unerträgliches Opfer, welches wir unſerer Frei- 
heit brächten — und die Freiheit, die Du Dei- 
nem Leben bewahrt, vertheidigt mehr als Worte 
meinen Grundſatz.“ 

Käthchen ging nun doch ohne weitere Fragen 
durch den Privateingang wieder zurück, die 
Treppe hinunter, — wie das laute Tiktak einer 
Uhr ſurrten ihr zwei Worte im Kopf, das be— 
kannte Gedicht mit dem gleichen Refrain: 
„Jumuis — toujours, toujours — jamais fiel 
ihr ein, Freundſchaft — Liebe, Liebe — Freund- 
ſchaft und unaufhörlich tickte es ihr im Herzen: 
jamais — toujoure, 

Was ihr bis jetzt ſelbſt nicht ganz Mar ger 
weſen war, ob ſie Liebe oder Freundſchaft für 
den verehrten Mann empfunden, das hatte ſich 
nun an feinem Proteſt geklärt, an dem Weh— 
ſchrei ihres ganzen Empfindens wußte ſie, daß 
fie ihn liebte, daß fie ihn verloren hatte in dem- 
ſelben Augenblick, wo ſie ihre Liebe erkannte. 

Sie war eine zu edle Natur, um Zorn oder 
Haß für den zu empfinden, der ſie verſchmähte, 
individuelle Freiheit galt ihr als das erſte Le— 
bensbedürfniß, und ſie durfte Manches thun, 
was eine andere junge Dame nicht ohne Riſiko 
für ihren Ruf wagen durfte. 

„Er hat Recht,“ ſagte fie ſich endlich in ehr- 
licher Selbſtverleugnung, und ich kann ihm nicht 
zürnen, daß er mich nicht liebt. Weshalb liebt 
man, — wer ergründet Liebe? Liebe iſt 
Gnade.“ 


Aber die Thränen drangen ihr doch aus den 
Augen, und ein heißes Aufſchluchzen durchbebte 
ihre ganze Geſtalt. 

Als ob ſie einem lieben Freund zum Abſchied 
die Hand reiche, legte ſie einen Moment in der 
erſten Etage ihre Hand auf das Schild, welches 


feinen Namen trug, — dann ſchritt ſie getroſtet 
die letzte Treppe hinab, und es pochte wieder, 
aber ruhiger und klarer durch ihr Herz: „Freund- 
ſchaft — Liebe,“ bis es zuletzt nur noch klang: 
Freundſchaft. 

„Gut,“ ſagte ſie energiſch, „alſo Freundſchaft, 
— es iſt auch das noch ſchön.“ 

Und muthig ging ſie in den farbloſen, 
Wintermorgen hinaus. 

Irene hatte die Mappe, 
Phantaſien und Entwürfe enthielt, 
Dieſe Mappe lag in einem Pult, 
Käthchens Staffelei ſtand, und das heute 
abgeſchloſſen war. 

„Sieh',“ ſagte die Malerin, und reichte ihm 
ein Skizzenblatt nach dem andern, „Du, Du, 
und überall Du als das gute, das ſiegende Prin- 
zip. Hier als Chriſtus, der Jairi's Töchterlein 
weckt, hier als Ritter, der den Lindwurm tödtet, 
da wieder als Prediger in der Wüſte, hier als 
Orpheus, der die wilden Thiere bändigt, hier 
als Kolumbus, hier als Prometheus. So viel- 
ſeitig, wie die Phantafle des Mädchens ſich ge- 
ſtaltet, ſo vielſeitig geſtaltet ſie Dich,“ fie 
wollte die Mappe wieder in's Pult legen, da ge- 
wahrte fie noch eine Doppeltafel darin, es wa⸗ 
ren vollendete Miniaturen, zwei Phantaſtebilder, 
aber von einer Zeichnung und Wärme des Ko- 
lorits, daß Irene ſtutzte. 

„Das kann Käthchen unmöglich gemalt haben, 
das ſind zwei Meiſterwerke,“ ſagte ſie kopfſchüt⸗ 
telnd, „ſelbſt bei vollendetſtem Fleiß könnte ſie 
das nicht fertig bringen, aber großartig, 
ſieh' nur!“ 

Sie lachte und firirte ihn prüfend, als er das 
erſte Bild betrachtete. Helle Gluth ſchlug über 
ſeine Wangen, aber auch er lächelte dann, die 
Satyre ſchien ihn nicht zu treffen. Das Sujet 
war, abgeſehen von der Porträtähnlichkeit der 
Geſtalten, ſehr intereſſant, und wenn auch nicht 
ein Titel auf der lichtblauen Welle in der rech- 
ten Ecke geſtanden hätte, man würde dennoch die 
leitende Idee errathen haben. 


kalten 


welche Käthchens 
geöffnet. 
das neben 


nicht 
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Aufruf! 
Schweres Unglück iſt über unſere Nogat⸗Niederungen und über Theile unſerer Stadt hereingebrochen. 


Der beſonders gefürchtete diesjährige Eisgang hat ſich unerwartet ſchnell, nachdem die Weichſel, fi: unterhalb 
Pieckel verſtopft hatte, in ſeiner ganzen Stärke durch die Nogat vollzogen. 


D . ET 


Mühlenverpachtung in Lübeck. 


Mit den maſſiv hergeſtellten Mühlen⸗Gebäuden ift 


| 
! 


Le 
A a e 


Nachdem die Waſſermaſſen zunächſt das Einlagegebiet überfluthet hatten, brach am Sonntag, den 
25. März er., Nachmittags, in Folge einer Eisſtopfung unterhalb Marienburg's völlig unerwartet der rechts⸗ 
ſeitige Nogatdeich bei Jonasdorf, und unaufhaltſam ergoſſen ſich die Waſſerfluthen in die weit ausgedehnten dies⸗ 
ſeitigen Nogatniederungen und gelangten bis in die Stadt. 

Tauſende von Menſchen find durch das über fie hereingebrochene Unglück ihrer Habe beraubt und ge 
zwungen worden, ihre Wohnſtätten zu verlaſſen, um nur das nackte Leben zu retten. 

Ungeheure Werthe werden durch Verluſt an Vieh und Mobilien, ſowie durch Verwüſtung des Landes 
und der Gebäude vernichtet. Aus großen Theilen des Ueberſchwemmungsgebietes kann das Waſſer nur durch 
Anwendung von Pumpwerken beſeitigt werden. In der Stand Elbing find mehrere Fabrik⸗Etabliſſements über: 
fluthet und haben deshalb die Arbeit einſtellen müſſen. x x ! 4 

Angeſichts dieſes unerhörten, in feinen Folgen noch unberechenbaren Unglückes, iſt ſchleunige Hülfe 
geboten. Seitens des Staates kann dieſelbe vorerſt nur in ſehr beſchränktem Maße gewährt werden. Wir wenden 
uns deshalb vertrauensvoll an die Herzen unſerer Mitbürger im ganzen Vaterlande mit der Bitte durch milde 
Gaben das unterzeichnete Hülfskomitee in den Stadt zu ſetzen, die äußerſte Fun, zu lindern. E 

Der mitunterzeichnete Schatzmeiſter Kommerzienrath Peters in Elbing ift zur Empfangnahme von 
Spenden bereit, die aber auch jeder der Unterzeichneten dankend annimmt. . 

An die Zeitungen richten wir die ergebene Bitte, dieſem Aufrufe im Intereſſe der guten Sache ihre 
Spalten zu öffnen. 

Elbing, den 27. März 1888. 


Das Hülfskomitee des Stadt- und Landkreiſes Elbing. 


Abraham-Neuendorf Höhe, Albrecht-Einlage, Alsen-Drewshof, Baerecke-Spittelhof, Birkner-Cadinen, 
Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Landrath a. D. 
Blech-Jungfer, Dr. Dippe-Elbing, Dorrn-Rogathau. Dyck-Gr.⸗Mausdorf, Elditt-Elbing, 

1757 Landrath. Amtsvorſteher. Erſter Bürgermeiſter. 
Jeutschendorf-Elferwald 5. Tr., Grube-Koggenhöfen, Günther-Fürftenan, 
Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. farrer. 
Geysmer-Gr.-Röbern. Haensler-Elbing, Dr. Jacoby-Elbing, D. Kuhn-Gr.⸗Stoboy, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Stadtwerordneten⸗Vorſteher. Sr: 

Kuntze-Vogelſang, Lehmann-Elbing, Dr. Lenz-Elbing, Lepp-Elbing, C. Meissner-Elbing, Mitzlaff-Elbing 

Stadtforſtrath. Stadtbaurath. Superintendent. Stadtrat. Buchhändler. KRonſul. 

Ad. H. Neufeldt-Elbing, Penner-Oberkerbswalde, Pepper-Amalienhof, Peters-Elbing, Philler-Elbing, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Kommerzienrath. Landgerichts⸗Präſident. 

Rüuber-Elbing, Rempel-Zeyers⸗Vorderkampe, Schichau-Elbing, Schwaan-Wittenfelde, Staberow- Elbing, 

Amtsvorſteher. Domänenrath. 

Wagner -Elbing, 


Freytag- Zeyer, 


Pfarrer. 
Hering-Dambitzen, 


Fabrilbeſitzer. Amtsvorſteher. Geh. Kommerzienrath. 


Amtsvorſteher. Major. Propſt und Dekan. 
Wernick-Elbing, Wiens-Elbing, Begler-Elbing, 
Stadtrath. Stadtrath. Stadtrath. 


Handels- Academie in Danzig. 
Kabrun'ſche Stiftung. 


Das neue Schuljahr an unferer zu Abgangs⸗Prüfungen berechtigten Anſtalt beginnt Donnerſtag, den 
12. April, Zur Aufnahme neuer Schüler, die ein Abgangszeugniß der zuletzt beſuchten Schule und den Tauf⸗ 
ſchein vorzulegen haben, wird der Unterzeichnete während der Ferien täglich von 10—12 Uhr in ſeinem Amts⸗ 


zimmer im Schulgebäude bereit ſein. 
Dr. Völkel. 
Direktor der Handels⸗Akademie. 


— ——— 


„Not tier klimatiſcher und Terrain - Rurort nah 

eher d e ie a Alpen. Sooler, Mutterlangen, Moor: und 

e lEttract⸗Bäder, Ztegenmolke, Kuhmilch, Kefir. ur rei alle 
tadi 


air in friſchen Füllungen. Größter pneumat. Apparat, uh III 


te, Sooleſontaine, Heilgymnaliit. Belle * 
Ar n 
8 
2 durch nene 
2 er Cauullſa⸗ 
© tion. Ausgedehnle Parkanlagen mit mem 


Hadelwälder und wohlgepflegte Kurwege nach allen Richtungen 
a Sieigungenecnätiifen. Täglich 1 2 der Kurtapelle, Saifon! ‚Die 
.. labinct. Bahn⸗ und 2 . Station. Ausführliche Proſpecte daß, 


ofen! 

netal 
kationöfüle, 
Salfondauer; 
Mal bis 


edeckten Wande 


ei eee , ee 
Bad Elster (Königreich Sachsen). 
Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
n 0 erkk) Ei n Bu 
iniſche Stahlquellen; 1 alzſäuerling (die Salzquelle). nk⸗ u turen. 
Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. Dampffigbäder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eifenmoor. 
Reich bewaldete G | d pe ie dane bel e open fon wit Feuchtigkeitsgrade 
eich bewaldete end, reinſte außerordentli e enluft von mäßigem Feuchtig a 
2 Mineralwaſſer und Were eder fand. 


tis und ko. 
Proſpekte gratis und franko Königliche Badedirektion. 


Grösste Leisturgsfühlgkeit. — Vielfach prämlirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 


— | 4 


Korkschneidemaschinen. 


Am Strande ſitzt ein dämoniſch⸗ſchͤönes Weib 
mit rothgoldenen, offenen Haaresfluthen, die ihren 
zarten Körper umſchmiegen, ein meergrünes, per⸗ 
lenüberſprengtes Gewand enthüllt mehr wie es 
verhüllt die lilienweißen Schultern und Arme, 
ihre linke Hand ſtützt das Haupt, während die 
Rechte auf einer Harfe ruht, deren Saiten zer 
riſſen herabhängen. Sie lächelt, als die See ihr 
die Leiche eines Jünglings zu Füßen ſpült, wäh 
rend im Hintergrund ein grotesker Meermann, 
ſchadenfroh grinſend, ſein Netz auswirft, um ſte 
zu fangen, „Frau Sprene.“ 

„Madame, Monſieur und bebé,“ 
und dennoch war es ein zorniges 
geſtehe, daß die Phantaſie, die mich tobt zu 
Füßen der ſchönen Syrene wirft, während Fritz 
von Zedwitz mit den Oelgazier-Ohren ſein Weib 
zurück erobert, etwas Beleidigendes hat, und ich 
werde, ſobald der Verfaſſer dieſer Bilder bekannt 
geworden, ihn zur Rechenſchaft ziehen.“ 

„Welche Unbeſonnenheit, Paul! Qui s'exeuse, 
S acense.“ 


lachte Paul 
Lachen, „ich 


„Einerlei, — ich verbitte mir ſolche Ba 
rallelen.“ 

„Aber, wenn Du Dich ſchuldlos welßt, was 
gilt Dir das Urtheil der Welt, zumal, wenn 
es ſich nur in einem einzelnen Kopf wider 
ſpiegelt.“ 

„Tante, ſage das nicht ſo obenhin, — wir 


leben in der Welt, mit der Welt, für die Welt, 
wir müſſen alſo auch das Urtheil dieſer Welt 
achten und fürchten! Selbſtachtung iſt etwas Er 
habenes, aber die allgemeine Achtung muß Re 
beſtätigen. Es mag ja einzelne, große Genies 
geben, die ſich ſelbſt genug find, — ich bin nur 
ein mittelmäßiger Menſch mit gewöhnlichem Dr- 
ganismus, der die Zuneigung und Achtung fei⸗ 
ner Freunde, ja ſelbſt ſeiner Feinde Achtung nicht 
entbehren mag. Ich weiß ja, daß in dem Sit- 
tenfoder der großen Welt es für einen Ehren- 
mann kein Verbrechen iſt, die Gattin eines An⸗ 
deren begehrenswerth zu finden, aber ich bin in 
dieſer Beziehung ſehr ſpießbürgerlich und pedan⸗ 
tiſch. Wenn ich einſt beirathe, ſo muß meine 


Militair-VBorbildungs-Anftalt Potsdam. 
Staatlich eoncejfionirt. —— 3. Fähnrichs⸗ 


Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Ein⸗ 
tritt jederzeit. Proſpekte durch den Dirigenten 
Oberlehrer Dieek mann. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
45 Dr. Hermann Dunger's 
Wörterbuch von Verdeutſchungen 


entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
und Sprachreinigung. 

Preis kartonnirt , 1,80, 
B. G. Teubner zin Leipzig. 


r. 8. 
von 


9 
Verlag 


Em wahrer Schaiz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


rRetau sSelbstbexabrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 
Leſe es 2 der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu bezichen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Im. 
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Photographie 
Albums 

in Plüſch u. Leder, 

nenefle Muſter, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 8 
vVVVVVVVVVVV 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


Ss 
4 


AAAAAAAAAAAA, 


44 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, 


bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. - 
Ueberall in Flaschen . 
re ue 
e eg en ——— 


en 


* 
1 
m 
’ DR 
BR 
23 


H 
5 


* 


Ng. 


Frau von tadelloſer Herkunft und ebenſolchem 
perſönlichen Ruf ſein, und glaube mir, ich würde 
den leiſeſten Hauch auf dem Schilde meiner Ehre 
blutig rächen. 

„Du nimmſt den Scherz wichtiger auf, wie er 
es verdient, — Pauli, doch ſieh' Dir das Pen- 
dant an. Eine Bacchantin flieht vor einem Sa- 
tyr und ſtürzt ſich in die Arme des Mars. — 

Dieſe drei waren die Abbilder von Bella von 


Gleichen, Lionel Alvers und Lothar von Buchner. 


„Wer kann das gemalt haben?“ frug Paul 
verwundert. 
„Ich habe keine Ahnung, es iſt allerdings 


Kätbchens Pinſelführung ſowohl wie Anlage der 
Zeichnung, aber in dieſer Vollendung nicht von 
ihr ausgeführt. 

„Forſche fie bei Gelegenheit aus, — Du kennſt 
meine Gründe, ich müßte ſie ſonſt ſelbſt fragen, 
und Du wirſt das kaum wünſchen, liebſte Tante.“ 

„Laß doch die Sache auf ſich beruhen: fo 
lange die Bilder hier im Kaſten liegen, ſchaden 
fie Niemand. — Mir zur Liebe, da ich ja durch 
Oeffnen des Pultes eigentlich eine Indiskretion 
begangen habe, negire Deine Mitwiſſenſchaft aus 
doppelten Gründen.“ 


„Nun gut, um Deinetwillen, 
daß durch Veröffentlichung niemals ein Konflikt 
heraufbeſchworen wird, — 
nicht der Mann, ſich eine öffentliche Satyre ge⸗ 
fallen zu laſſen, doch jetzt entſchuldige mich, die 
Zeit drängt, es wird bald elf Uhr ſein.“ 


Er drückte ihre Hand, 
worauf er wieder lächelte. „Fürchte nichts, Tant⸗ 
chen, ich halte mein Verſprechen.“ 


Auf dem Flur begegnete 
Käthchen, die mit dem Glockenſchlag elf eintraf. 
Nichts an ihr verrieth, daß ſeit einer Stunde 
die große Wendung in ihrem Leben eingetreten 
war, wo aus dem harmloſen Mädchen ein ge- 
prüftes Weib geworden. Ihre klugen, grauen 
Augen ſahen ihn ebenſo unbefangen an wie ſtets 
zuvor, und ebenſo frei nahm fie ſeine Aufforde- 
rung zum Nähertreten an, weil er noch ſeinen 
Hut und Pelz anzulegen hatte. Dann verließ ſie 
mit ihm das Haus, die Droſchke wartete vor der 
Thür. 

„Ich habe 
gekauft, Herr Doktor,“ 
auf dem Rückſitz deutend, 


etwas Fruchtgelee und Cakes ein- 
ſagte ſie, auf ein Packet 
„und für die Kleine 


PP 


Lothar iſt ebenfalls | 


fie ſah ihn beſorgt an, | 


ihm im erften Stock 


d e 


und ich hoffe, eine hübſche Puppe und Bilderbücher, — das 


wird ſie mir vielleicht gewinnen helfen. 

„Sie ſind wahrhaft gut, liebſte Freundin,“ 
er dankte und wollte die Puppe ſehen, er forcirte 
Heiterkeit, um nicht in bittere, zornige Worte 
auszubrechen und ihr die Frage in das ihm ſonſt 
ſo liebe Geſicht zu ſchleudern: „Was geht Dich 
meine Liebe, mein Leben an, wem gabſt Du das 

Recht, mich mit der koketten Syrene lächerlich zu 
machen?“ 

Aber er zürnte nur innerlich, — ſein Mund 
lobte lächelnd die Niedlichkeit der blonden Wachs⸗ 
puppe.“ 


5. Kapitel. 


Im oberen Saal des Café Bauer war am 
Tage vorher wie in allen Nachmittagsſtunden 
gegen fünf Uhr zahlreicher Beſuch von Gäſten 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, die der 
äußeren Erſcheinung nach nicht zu dem übrigen 
bürgerlichen Element zu rechnen find, Die Män- 
ner tragen kokette Friſaren, weit ausgelegte Kra- 
gen mit farbigen Kravatten und auf dieſen die 
vorzüglichſten Brillantnadeln, ihre Hände ſind 


. d . 
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ebenfalls mit koſtbaren Ringen geſchmückt, und 
die eleganteſten Uhren ſammt Ketten lugen aus 
den auffallend in Farbe oder Schnitt gehaltenen 
Kleidern hervor. Die Damen haben die werth⸗ 
vollſten Pelze und letzten Modekleider, auf ihren 
gepuderten Geſichtern liegt ein Reiz, den die 
Franzoſen den charme bohe-mien nennen, Rie- 
ſendiamanten oder Perlen zittern in den ge⸗ 
ſchminkten Ohrläppchen und funkeln auf den 
üppigen Büſten, — es iſt die Elite des Artiſten⸗ 
thums, die hier ihr tägliches Rendezvous abhält. 
Einige Direktoren der Spezialitätentheater ſitzen 
mit Theateragenten erwägend, unterhandelnd; 
hier oben iſt die Börſe für die Götter und Göt- 
tinnen des Trikots und der Atlasſtiefel. Künſt⸗ 
ler jeglicher Nationalität, die vor neun Monaten 
in Amerika, vor ſechs Monaten in Paris, vor 
drei Monaten in Petersburg ji Lebewohl ge- 
ſagt, begrüßen ſich hier erfreut auf's Neue wie⸗ 
der, denn es herrſcht unter dem Völkchen der 
Spezialitäten-Künſtler ein kameradſchaftlicher Ton. 
Franzöſiſch, engliſch, italieniſch ſchwirrt durch die 
Luft und Alle verſtehen alle Sprachen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bilance am 31. 


4 | 


Activa, 
Srundftüd, Gebäude und Maſchinen 195,000 — 
Säcke, Steinkohlen, Pferde u. Wagen 10,455 13 
Beitände an Mehl und Re 582,779 20 
Kaſſa⸗Beſtand 47,226 56 
Wechſel⸗Beſtand . 542,589 — 
Schuldbuch Konto 5 52.514 28 


1 1,430,564 117 | 2 


1887. 


Dezember 


Passiva, AM Aa 
Kapital- Konto 635,625 — 
Reſerve Fonds 203,706 79 
Unterſtützungs⸗Konto 10,000 — 
Baureſerve⸗Konto I 109,788 | 63 
Garantieond8 - -. 2. 2 =. 80,000 | — 


Laufende Accepfte 0 
Dividenden⸗Konto pro 1887 


200,756 25 
190,687 50 


Bebet. Gewinn- und Verlust-Konto. Credit. 
Abschreibungen: Mb >| Ak A 
Auf Grundftüd u. Gebäude A 45,000, — I Vetriebs· Ueberſchuß 279,456 25 
„Maſchineneinrichtungen „ 25, 479,30 I 
„Säcke, Pferde u. Wagen „ 15,400,— 85,879 30 | | 
Reſervefonds R . 2889 45 5 
idende pro 1887 190,687 50 
179,513] U 


a Facon-, 


dieselban zu befeuchten oder zu beschädigen. 


TASCHENTUCH 
SPITZEN 


DIE HAUT 
DEN BART 


ZU JTABEN IN ALLEN FEINEN 
| DARFÜTURRIE-GESHARHITEN DER WW. 


CHE General-Depot für Deutschland: Wolff & Schwindt in Karlsrahe. 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 
fast unverwüstlich. weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


Aire aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 
In beliebigem 


Dr San 
I 
| 


7 Garantirt solide 
sehwarze Seiden- 


(Gegründet 1873.| stoffe für Kleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der 


| Die: Beil von: von 


Nur reelle, ‚gute. Marken, aus diverſen 
$ rath reicht, folgende Qualitäten: 


* inſte Malang⸗Java mit rein oſtindiſcher Wr 2 


umatra mit gem. amerik. Einlage 
Sumatra mit Braſil, kräftig 
Kuba in Originalpackung 
Sumatra mit Felix, hochfein 
Sumatra mit Havanna 
2 Manilla in Kiſten & 200 Stück 
Reine 86er Havanna, Handarbeit 
*. 
2 


Kuba, Havanna, wie importirt 


Verſchiedene Import⸗Marken offerire bei ſtreng reeller Bedienung. 


Direktion der Stettiner Walzmühle. 
E. Brunnckow. 
Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u, Mühlenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


Louis Jäger, Laien Ehrenfeld -Cöln. 
HOCHINTERESSANTE ERFINDUNG 


Parfumerie-Oriza 


Von L. LEGRAND, PARIS, rue Saint-Honore, 207 


ESS:-ORIZA IN «FESTER FORM 


CONCRETE PARFUMS 
0 Wissenschaftlichv, In Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Erfindung. 

Disse, nach einam neuen Verfahren, in feste Form gebrachten Ess.-Oriza besitzen 
eine bis haut unbakannt gewesene hohe Conoentrirung und Lieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 
von Stiften oder Pastillen in kleinen, bequem bei sich. zu traganden Flacons oder 
Rischbüchschen der verschiadansten Art montirt. — Diese Parfum-Sti 
nicht und können nach Abnützung leicht ersatzt werden. Sie haben den ungeheuren Vortheil, 
Ihren Parfum auf alle mit ihnen in Berührung gebrachten Gegenstände zu übertragen, ohne 


Ein leichtes Bestreichen genügt, um augenblicklich 


Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, etc., etc., zu parfümiren 
der ausführliche Fatalog dar Parfums en wird 


Weisse u. Creme 
Seidenstoffle 
für Brautkleider. || Kleider und Besatz. 


Cigarren für die Hälfte des Werthes. ui 


R. Reer. 


feuerfesten Steinen; Drainröhren, 


Prospecte kostenfrei. 


ifte verfliogen 


KÜNSTLICHE 
BLUMEN 


HANDSCHUHE 
STOFFE 


auf Verlangen franoo zugmandt. 


eter-Maase zu Fabrikpreisen: 


\Peluehe für Mäntel, 


7 


reichhaltigen Musterkollektion an: 


Elten & OL 3 


Konkurſen ſtammend. 3a of offerire, ſoweit der Bor: 
100 St. ,— A 
2,50 

1 Ber 

100 „ 3,50 
r 
100 St. 4, 4,50, 5 

. 200 St. 9,— „ 


100 „ 6,— 


5 


ee 
Verſandt nicht unter 100 Stüd 


Nachnahme, nicht Konvenirendes auf meine Koſten zurück. 
Dal Berfanbt-geiahäft von H. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 


ZJammet un d 


Seidenstoffe 


#8 

Ser 
V. 
| 1 Königlicher 


Ziegelei- Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
Hohlziegeln, 
ey Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 

dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


BERNIE . 


2 F 


Darunter Gewinne von 90,000 M., 
3000 M., 


Q 


chulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 


Seidenwaren-Fabrik, Mode- 
Telephon 1100. 


d Ake 


Dritte Prämien⸗Kollekte 
si peaiellung und Ausſchmückung der 


Marienburg. 


3372 Geldgewinne im Geſammtwerthe von 375,000 M. 


1500 M., 600 M., 300 M., 150 M., 60 M., 30 M. 
und 15 Mark. 


Ziehung am 17. April 1888 im Nathhauſe zu Danzig. 
Looſe à 3,25 M. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


cs BSabnssassagss 2099089 9028 


Super ee 87. 


30,000 M., 15,000 M., 6000 M., 


und Manufacturwaren ete, 
Telophon 1100. 


ETcIB 


enthaltend das 


aller Neuheiten für 


Frühjahr und Sommer 


in seidenen, halbseidenen, 


| Verzeichniss 
| 
| 


stoffen für Haus und Promenade, 
zwecke; Elsasser Weisswaaren für Wäsche und Neglige ; 
Sammeten, 

Morgenröcken, 


Futterstoffen; Plüschen, 


wollenen, halb- und baumwollenen Kleider- 


Gesellschafts- und Reise- 
Flanellen, 
Paletots, 
Tüchern, 


wie für 


Velvets, Kostümen, 
Jupons, Schürzen, 


Echarpes, Plaids; Spitzen, Spitzenstoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, 


Hauben, Coiffuren; 


Taschentüchern, 


Cravatten, Cachenez, Fächern 


und Schirmen, Reise- Schlaf- und Bettdecken; Möbel- -Cretonnes, weissen 
und er&me Gardinen, Stores, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen etc., 


ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und frei zugesandt, 


Mänteln, Regenmänteln, 
| 
| 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
an postfrei. 


bis Mk. 10, 30 per Meter (antique und Kangal) 
verſendet roben⸗ und iſtückweiſe porto⸗ und zollfrei 
das Fabrik⸗Depot 
Hoflief.), Zürich. 
20 Porto. 


G. Henneberg (K. u. K. 
Muſter umgehend. Briefe 


Chrom wasser, 


nach Vorschrift von Dr, Güntz, Dir. einor 
Privatklinik in Dresden. Dieses Mine 
A ralwasser, wiederholt em fohlen von 
mehreren Directoren von Universitäts- 
Kliniken, oflerirt den Herren Aerzten 
und Apothekern der allein autorisirte 
5 Fabrikant 0. Lische, Apotheke zum 
rothen Kreuz u, Mineralwaßser-Falrik 
zu Plauen - Dresden, à Fl. 00 Pf. 
8 Siehe das Buch: „Die Öhromwasser- 5 
behandlung der Syphilis. Eine neue 
N Methode von Dr. Güntz in Dresden.“ II. Auflage. 
Arnoldische Buchhandlung, Leipzig. 


gummi wg N 


a Dutzend 3 %, 4½ A und 8 A 
we brieflich gegen Nachnahme 
Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18° 


dere war und weiß Gröhte Neußeſt? Aleußer 
Farbig, ſehwarz und 5 rößte Neuheit! Aeußerſt 
| 
i 


2 
Deutſches Reichs⸗Patent 5 42 e . 


Haarfärbekamm! 


Ohne Tinktur brauchbar. 
Als der einzig beſte und unſchädlichſte Kamm zum 
Schwarzfärben grauer und rother Haare anerkaunt. 
Franko⸗Verſandt gegen Einſendung von 8,20 AM von 


D. Poerschke, Tilſit. 
Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem meueften 
Syſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ 
nute regulirt. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 
gegen Poſtnachnahme. 


Spedition u. Verladungsgefchäft 
. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


e Mädchen aus guter Familie finden gute u. 
En. mit tirtbfen 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen 
Seidenstoffen. „Spezialität: „Brautkleider“. Billigste Preise. Seiden- 
und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Crefeld. Muster frank o. 


‚Kartoffeln wren Exporteuren |. billige ftliher und ge 


Aus! dung 6 ei Frl. Krause, Kirch 
Th. Vocke in Rothenburg a. O. in Hauſe. Gute Referenzen. - 


I., Lehrerin. 


